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Yvonne Dutton, Rules, Politics and the In­
ternational Criminal Court, Committing 
to the Court, Oxon (Routlegde), 2013.

Yvonne Dutton beschäftigt sich in ih­
rem Buch vor allem mit Fragen wie: 
Wodurch gewinnt der IStGH im Ver­
gleich zu früheren internationalen Ad-
hoc-Gerichtshöfen größeren Einfluss? 
Warum treten auch Staaten bei, deren 
Menschenrechtsbilanz eher fragwür­
dig ist? Wie lässt sich das Verhalten der 
USA erklären? Und warum sind sie dem 
IStGH nicht beigetreten? Ist er vielleicht 
doch einflussreicher als einige Skeptiker 
behaupten? Yvonne Dutton unterstützt 
ihre Analyse durch quantitative Studien 
sowie durch Fallbeispiele. Anhand ein­
zelner Fallbespiele wird das Verhalten 
bestimmter Staatentypen gegenüber 
dem IStGH analysiert. 

Im Kern ihrer Untersuchung steht die 
„credible threat theory“ (S.  27). Diese 
besagt, dass Staaten mit einem schwa­
chen Menschenrechtsschutz es generell 
ablehnen, dem IStGH beizutreten, weil 
sie befürchten, durch Vertragsverstöße 
und Verurteilungen an Souveränität zu 
verlieren. Nach Dutton würde das hei­
ßen, dass der starke Durchsetzungsme­
chanismus des IStGH und seine institu­
tionelle Gestaltung einige Staaten davon 
abhalten könnte, das IStGH-Statut zu 
ratifizieren. Dabei handelt es sich meist 
um genau die Staaten, die zur Rechen­
schaft gezogen werden, dringend ihre 
nationalen Institutionen stärken und 
ihre Menschenrechtspraxis verbessern 

müssten. Weiterhin bietet Dutton eine 
Übersicht von Statistiken über die Ratifi­
zierung früherer Verträge und Pakte (IC­
CPR, ICESCR, CERD, CEDAW, CAT, CRC, 
ICCPR u.a.) und erläutert das Verhältnis 
von Staaten mit besseren und schlech­
teren Menschenrechtsbilanzen zueinan­
der. So wird untersucht, welche Faktoren 
den Ratifizierungsprozess beeinflussen 
könnten. Die vorliegende Studie von 
Yvonne Dutton ist ein hervorragendes 
Handbuch über spezifische institutio­
nelle Aspekte der Global Governance.

Steffen Stock, Patricia Schneider, Elisabe­
th Peper, Eva Molitor (Hrsg.): Erfolgreich 
promovieren. Ein Ratgeber von Promo­
vierten für Promovierende. Berlin, Hei­
delberg (Springer), 3., wesentlich über­
arbeitete und erweiterte Auflage, 2014.

Für all diejenigen, die über eine Pro­
motion nachdenken, sich aber noch 
nicht ganz sicher sind, wie und ob sie 
ihr Vorhaben wirklich in die Tat umset­
zen, aber auch für diejenigen, die schon 
fest entschlossen sind, in Zukunft „Dr.“ 
vor ihrem Namen zu tragen, ist dieser 
Ratgeber eine gute Vorbereitung auf 
die Hürden, die Doktorandinnen bzw. 
Doktoranden im Laufe der Promotion 
erwarten können. Von Anfang, nämlich 
von der Themenfindung und Zielset­
zung, bis zum Ende, der Abgabe und der 
Veröffentlichung, erläutert der Ratgeber, 
was den Promotionswilligen unterwegs 
erwarten kann. Unter anderem werden 

die vorbereitenden Schritte wie die Ein­
richtung eines schreibfreundlichen Ar­
beitsplatzes, aber auch Probleme wie 
eventuelle Schreibblockaden, Kommuni­
kationsschwierigkeiten mit dem Betreu­
er oder Finanzierungsfragen, ausführlich 
thematisiert. Detaillierte Ausführungen 
zum wissenschaftlichen Schreiben er­
leichtern die Plagiatsvermeidung.

Herausragend wird der Ratgeber durch 
seine vielen Erfahrungsberichte aus ver­
schiedenen Fachbereichen, die sowohl 
von stolzen Absolventen als auch von 
Promotionsabbrechern verfasst sind und 
von individuellen Erfolgen, aber auch Pro­
blemen berichten und dem Leser wichtige 
Ratschläge mit auf den Weg geben.

Bettina Fredrich, verorten – verkörpern – 
verunsichern. Eine Geschlechtergeogra­
fie der Schweizer Sicherheits- und Frie­
denspolitik, Bielefeld (Transcript), 2012.

Bettina Fredrich diskutiert in ihrem 
Buch das realpolitisch geprägte Feld ‚Si­
cherheitspolitik‘, indem sie es unter den 
Blickwinkeln ‚Raum‘ und ‚Geschlecht‘ 
betrachtet. Sie stellt die Frage nach dem 
Einfluss dieser Faktoren auf die Schwei­
zer Sicherheits- und Friedenspolitik und 
beantwortet sie anhand einer empi­
rischen Diskursanalyse. 

Zunächst wird das Konzept „Femini­
stische Geografie“ vorgestellt. Durch 
Antworten von Expertinnen und Exper­
ten aus Friedensbewegung, Militär und 
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Holger Zapf (Hrsg.), Nichtwestliches po­
litisches Denken: Zwischen Kultureller 
Differenz und Hybridisierung, Wiesba­
den (Springer VS), 2012.

Der von Holger Zapf herausgegebene 
Sammelband dokumentiert die Themen 
der Gründungstagung der Arbeitsgruppe 
„Transkulturell vergleichende Politische 
Theorie“ der Deutschen Vereinigung für 
Politische Wissenschaft (DVPW). Der 
Sammelband beinhaltet Aufsätze zu 
den Perspektiven und Problemen einer 
transkulturellen politischen Theorie, ei­
ner Analyse derselben und einer etwai­
gen empirischen Anwendbarkeit einer 
solchen Theorie.

Es wird gegen die oftmals implizierte 
These der stabilen und homogenen 
Kulturen argumentiert, wenn die Frage 
nach der Grenzziehung zwischen den 
Kulturen aufgeworfen wird. Kulturen 
dürfen nicht als fester Rahmen der Po­
litik verstanden werden, sondern als 
extern geschaffene Konstrukte. Durch 
die Auflösung der von außen zuge­
schriebenen Werte ist die Genese einer 
transkulturellen politischen Theorie 
möglich. Als solches ist auch der Titel 
„Nichtwestliches politisches Denken“ zu 
verstehen, der eine Lösung von der eta­
blierten westlichen Denkweise anstrebt. 
Gemeint ist hiermit nicht ein antagonis­
tisches Denken, sondern die Loslösung 
vom kategorialen Kulturen-Denken, 
um neue Perspektiven für die politische 
Theorie in einer globalisierten Welt zu 
schaffen.

chinesischen Politik auseinander, wäh­
rend Mischa Hansel die Rolle neuer Me­
dien im Kampf zwischen Machthabern 
und Widerstandsbewegungen beleuch­
tet. Hannah von Grönheim begreift die 
Flüchtlingsbewegungen nach Europa als 
eine Form von Widerstand. 

Ein neunter Beitrag fasst die zuvor ge­
wonnenen Erkenntnisse unter dem 
Konzept der internationalen Dissidenz 
zusammen, unter dem der global orga­
nisierte Widerstand und/oder der Wider­
stand gegen Ausdrucksformen globaler 
Herrschaft verstanden wird. Die zuneh­
mende Ausbreitung und Dynamik die­
ser heterogenen Phänomene sehen die 
Autoren Christopher Daase und Nicole 
Deitelhoff in der infrage gestellten Legi­
timation nationaler und internationaler 
Herrschaftssysteme sowie in den Proble­
men politischer Vertretung bzw. Teil­
habe begründet. In einem Forschungs­
ausblick fragen sie zudem nach den 
Übergängen unterschiedlicher Wider­
standsformen: Es gelte herauszufinden, 
worin die Übergänge von Opposition 
zu gewaltloser Dissidenz und zu Gewalt 
ausübender Dissidenz begründet sind. 

Klaus J. Bade, Kritik und Gewalt. Sarra­
zin-Debatte, ‚Islamkritik‘ und Terror in 
der Einwanderungsgesellschaft, Schwal­
bach (Wochenschauverlag), 2013.

In seinem Buch „Kritik und Gewalt“ 
setzt sich Klaus J. Bade in acht Kapiteln 
mit der Islamkritik-Debatte auseinan­
der. Diese rückte 2012 durch Thilo Sar­
razins Publikation „Deutschland schafft 
sich ab“ ins Zentrum der Öffentlichkeit. 
Bade warnt vor antimuslimischen Strö­
mungen und kritisiert deren Anfeuerung 
durch sogenannte „Islamkritiker“, wie 
Thilo Sarrazin, Necla Kelek u.a., die er 
in diesem Zusammenhang als „Agita­
tionskartell“ beschreibt. Mit Bezug auf 
persönliche Erfahrungen macht er deut­
lich, dass die Gefahr antimuslimischer 
Netzwerke in Deutschland verharmlost 
wird. Dabei beleuchtet er verschiedene 
Ebenen des islamfeindlichen Diskurses. 
Der durchweg persönlich und bisweilen 
polemisch gehaltene Schreibstil sorgt für 
einfache Lesbarkeit.

Politik, zeigt die Autorin, welche Stellung 
„Geschlecht“ im Schweizer Sicherheits­
diskurs einnimmt: Traditionelle Stere­
otypen der Frau als Schutzobjekt bzw. 
des Mannes als Beschützer werden im 
öffentlichen Diskurs artikuliert und re­
produziert. Fredrich kritisiert, dass die na­
tionalen und territorialen Sicherheitsinte­
ressen über die alltäglichen und privaten 
Sicherheitsinteressen gestellt werden. 
Letztere sind laut der Autorin bei Weitem 
nicht (mehr) nur weiblich und müssen 
daher in einem neuen politischen Kon­
text diskutiert werden. Das Buch leistet 
einen Beitrag zu dieser Diskussion und ist 
für Leserinnen und Leser aus den Fach­
richtungen Internationale Beziehungen, 
Sicherheitsforschung, Geschlechterfor­
schung und Geografie interessant. 

Julian Junk/Christian Volk (Hrsg.), Macht 
und Widerstand in der globalen Politik, 
Baden-Baden (Nomos), 2013.

Macht und Widerstand sind Begriffe, die 
auf vielfältige Weise verstanden und in 
unterschiedliche Beziehungen zueinan­
der gesetzt werden können. Der vorlie­
gende Sammelband, der das Ergebnis, 
nicht aber den gedanklichen Abschluss, 
der Nachwuchstagung der Deutschen 
Gesellschaft für Politikwissenschaft 
(DGfP) 2011 darstellt, nimmt sich dieser 
verschiedenartigen Vorstellungen von 
Macht und Ausformungen von Wider­
stand an und versucht in insgesamt acht 
Beiträgen ein Verständnis dafür zu ent­
wickeln. Die ersten drei Beiträge setzten 
sich zunächst mit definitorischen und 
ideengeschichtlichen Aspekten des Wi­
derstandbegriffs auseinander: Veith Selk 
beschreibt die historische Wandlung des 
Begriffsverständnisses, Philipp Wüschner 
handelt ihn anhand des Märtyrerbegriffs 
exemplarisch ab, und Christian Volk und 
Julian Junk begreifen ihn als Herrschafts­
kritik an der internationalen Politik. 

Die nächsten fünf Beiträge verdeutlichen 
die beiden Schlüsselbegriffe anhand 
empirischer Fallbeispiele: Bettina Schorr 
überprüft sie im Kontext des Forschungs­
gegenstandes der sozialen Bewegung 
am Beispiel des bolivianischen Wasser­
kriegs, Sebastian Schindler untersucht sie 
im Kampf zweier UN-Exekutivchefs als 
Widerstandskämpfer, Frédéric Krumbein 
setzt sich mit dem Aspekt Widerstand 
als politische Teilhabe am Beispiel der 
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